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Buropas JVeujabrstoüette*
>u ben Sßerrücttljeiten unfere* Behälters geljört eS, alle» mit gremb=

mörtern au garnieren unb fich bann etnaubüben, baS Smtäßlidje
fei etroaS SIufjerorbentHdjeS, ein potage à la reine fei etroaS

anbereS, als eine armfelige, bünne gleifchbrüfje, Dber Sdjroabenfäfer im
SBecfen feien eitel morgenlänbtfche Stofintetn. SaS SBort Soilettemadjen ge=

hört aud) in biefen ©ebanfenfpittet. 3eoer ©anbroerfSburfdj, ber uor bem

SSetreten einer ©tabt bie aufgeftülpten ©ofen auredjtlegt unb mit bem Stocfs

äwnel über ben Stanb be» gtlafjuteS fäfjrt, hat Toilette gemadjt!
Sieben mir einmal bauon, roie bie alte Jungfer Suropa oor ber Steus

jaljrScour Toilette madjt! S3or fünfzig Sohren mar e8 ber fogenannte Se=

gembermann, ber in SßariS ben politifdjen Sßetterhunaifer fpielte unb für
bie nädjfte gufunft gut unb böS madjte. 3efet ift ber SIngelpunft ber SBelt=

gefdjidjte nadj 33erlin oerlegt. Slber mtr roollen ben oielgeplagten, uniforms
reidjen SBilhelm einmaf in grieben laffen unb uns bafür um biejenigen

im beutfdjen Stetdje befümmern, bte nodj nidjt af8 oaterlanbSlofeS ©eftnbel

ben Hbfdjieb gelriegt Ijaben. SS finb affe mit einanber in ber legten Se=

jemberroodje Hfpiranten, unb amar ßodjafpiranten, unb atoar ffinopftodj=

afpiranten, benn oom SteidjSfanaler big aum Satcrnenanaünber tft feiner,

ber nidjt bie erften 3eitungSnummern beS neuen SatjreS mit einem erhöhten

SßulS (115118 per Sütinute) aur ©anb nähme unb in ben enggebrurlten

meljrfpaltigen Stegiftern bet DrbenSoerleifjungen Ijerumfdjiele, ob nidjt fein

Stame an finben märe. SBie fpielt man bann ben ©leidjgülttgen, menn

eS nidjt ber gall ift! SBte fpielt man ben Ueberrafdjten, menn eS einge=

troffen ©alomon SJtater Sa fteljiS Ja fdjmara auf roeifj Salomon Maier 1

©afte gelefen, Sara? Salomon SJtater I Stommeraienrat ©alomon SJlaierl

Stun fommt aber erft bie grofje ©aupr= unb ©taatSaftton. SJtan mufj fidj

gratulieren ober fonbolieren laffen, man mufj bergleidjen tun, man Ijabe

feine fflfjnung gehabt, man mufj eine grüfj= unb Slbenbfdjopenrunbretfe in

Saene fefeen, um baS roeltljiftorifdje (Ereignis nidjt etnfdjlafen au laffen.
SSon fo roaS hat man in einer armfeligen, fnopflodjöben Stepubli! gar feine

SKfjnung!
Slber SSerfin unb ©eutfdjlanb, utfluftoe Sarmftabt unb flamerun, roo

SS tft roaljrhaft etne aroeifadje

Sfnfältigfeit, baS Siiter nadj bem

flatenber mit feinen aroölf SJtonaten

au meffen unb au aätjlen. SBer .mit
40 Sauren nodj geiftig frifdj, auf=

ridjtigen ©eraenS unb coller 3ßoetig=

feit ftdj unb anbere mit feinem Sa=

fein etfreut, ift trofe ffialenberirrtum
roenigftens 10 bis 15 3af)te jünger,
als jene Unroiffenben, bte 12 SJtos

nate oerefjren roie 12 Slpoftel. 3dj
füfjle ftets ben jungftäulidjften SBi«

berroiffen gegen Seute, bie immer
am 1. 3anuar auS oerbreljten Slugen

fpredjen: ©djon roieber ein 3tfrr
älter!* SBer ift alt? Slntroort: SBer

nidjt fidj felbft gefjört unb feinen (Seift Ijar. Ser (Seift madjt nidjt nur les

benbig, fonbern audj jung unb jünger, roaS niemanb beffer füljlt unb' oers

fteljt als idj. SaS Steujafjranroünfdjen ift eine oeraeiÇlidje SJlobe, aber ba=

bei oom Sitter au fdjroafeen ift S3löbftnn unb meiftenS ftnb franltjafte unb

rotmadjenbe SBifee babei unb oerfefeen baS Slltertum. 9teujafjrSroünfdje oon
SJtannSbilbern fiaben gar feinen SBert unb geroölmlidj einen unreinlichen

©intergrunb.
SBer ftdj flüglidj fjütet oor ber Sfje, fühlt ftdj geiftig fräftig, jung unb aäfje.

Sllfo fliefjet eines SJtanneS Stäbe, ber ftdj umftetjt, roo er S3lumen mäfje,
Safe man nirgenbS eine Sungfrau fetje, iljm ift gletdj, roer ba au ©runbe gehe.

Socfenb roie bie fredjfte Sfcferfräb^e, fdjaut er, roo er SBeute fidj erfpätje,
SJtemenb, bafj ein Unredjt iljm gefdjehe, roenn ujn jemanb als ein Sdjeus

fai fdjmäbe.
©ei! - roie blictt er auf, btifeartig, jätje, roeifj oor ©odjmut nidjt, roie er

ftdj bläfje,
Safj ihn biefe ober jene felje, unb ftdj roarm an feine Seite brefje.

Sungfrau, hüte bidj oor fpäterm SBelje, unb oerliere gern bie lefete gehe,
Um au flterjen fdjleunig mie bie Sftetje, trinfe See unb fterbe lieber, efje

Su bidj fefeeft in bie ©lut ber S£>e!

SBenn baS ntdjt fdjön gefagt ift, bann roeifj idj nidjt, roaS gut ift
für bie SBanaen. 3dj roünfdje fdjliefjlidj fämtttdjer Sdjöngefdjledjttgfeit bie

©lücfsfjarmonüa unb fämtlidjen SJtannSmenfdjen nebft SBob,lergefjen baS

SBobagra. ® uia Ii a.

Bittere Wahrheit.
SBir b^aben atnar audj fjolje 83erge mit SJurgen, aber eine fo f)odj=

ragenbe, roie bie Jöerliner Wernburg, fdjeint'S nidjt, ober rotrb

enbfidj audj hier ein S3anfbireftor Steunaeljntel fetneS SinîommenS ba=

hingeben für bie ®h**> feinem SSaterlanbe au bienen?

fte ftdj aur SîeujafjrSgratulatton neue Stinge in bie Stafe aroängen, ftnb nodj

nidjt bie SBeit, nodj ntdjt Suropa. @S gibt audj nodj anbere Seute, bie ftdj
auf ben 3ah"SroedjfeI nadj feftlidjer ©arberobe umfeljen.

(Sine feibenroattierte groangSjacïe roirb roohl für bett ferbifdjen $lron=

prinaen unausbleiblich fein; Sbuatb, ber ritnbgeratene, bürfte einen Stei*

tungBgürtel aum Sdjufee feiner pebeifjlicrjen Sßertptjerie roitlfommen heifeen;

StiflauS oon Stnuttiftan hat am nötigften ©ufjftahllingerie, bamit er oor
Soldj unb Sunarntt etnigermafjen gefichert ift; bem Sultan oon ftonftans
tinopef überreichen fte oteüeidjt ein neues S3rudjbanb.

SUIe, bie als SJenjintften bie SBeit oerftänfern, bürften ftdj mit ®e=

fidjtsfapfeln aus ©raht unb Segeltudj neu oerfehen, roofür man ben Sitel
à la masque de fer etftnben fönnte, SJidjt roenigen roürben Safoblnermüfeen

gut anftehn unb anbern ©eilSatmeehimrnelSlanbroehtportierfappen.

Sludj bamit ftnb roir nidjt au Snbe. Da bie SBeit ja bodj nur ein

grofjeS SîarrenljauS ift unb fomit bie getetlidjteiten beim SafjreSroedjfel als
SJlaSfenfeft betrachtet roerben fönnen, fo fönnen roir ben bertnaligen £hron=
inhabern nidjt genug empfehlen, ftdj redjtaeitig mit Xtauerfleibern au oerfehen.

SBarum?
SJlan roartet ja allenthalben mit Sdjmeraen auf baS Slbfterben einiger

S5otentaten, beren Sftnber man erben mödjte! SJlan fann eS nidjt erroarten,
bis oon Slbeffnnten, SBerften unb SJlaroffo bie erfdjütternbe* Stadjrtdjt eins

trift, ber bortige SJladjtljaber habe baS 3eitltd)e gefegnet unb fein Steidj

flehe oerroaift. ®a ift eS bodj begre flieh, bafj ftdj bie troftlofe Kraueroers

fammlung, bie ftdj aum Seidjenbegängniffe ber genannten Sßotentaten ein=

finbet, fidj hübfdj büVterltdj foftümtere, man fann ja audj an einem fdjroaraen

Sonbolenafracl Srbtafdjen anbringen.

Slun ift aber bie ©auptfrage, ob am SteujahrStage ber ©immet felbft
auS politifdjer Snmpathie hübfdj ulanenblau ober büfter oerroaltungSgrün,
pfaffenfdjroara ober foaialrot breinfdjauen roirb. SBahrfdjeinlidj roie tmmer,
afdjgrau, roeil roir atiaumal Sünber ftnb unb in Sacf unb SJfdje S3ufje tun

foUten.

Sieben
SteueS Saht oon Steunaehnljunbertfteben roirb baS alte Qahr bei Seite fdjieben,

Safj ftdj 3eber, roenn eë aroölfe fdjlägt, roaS ba fommen mag tm Stillen fragt.

©igen ift uns heute bte B^hl ©«eben aur Jöetradjtung fonberlidj geblieben,
S)enn eS ftecft in jeber Qjtnaelaafjt hgenb ein ©ebeimniS affemal.

SBunber biefer SBeit benennt man fteben, ©arten, Eempel, Säulen, spgramtben.

©öffentlich baS nagelneue 3a5c tnadjt bergteichen SBunber roieber roahr.

SBeife SJlänner roaren iljrer fteben, alte ©riechen, fdjlau, gelehrt, gerieben.

Db baS 3ahr unS mehr mtt SBeiSgett füllt, bleibt unS freilidj fdjleierhaft
oerhüüt.

SBeife SJteifter gibt eS roieber fteben, ftnb im Oriente fdjön befdjrieben.

Safj unS oiele fltugtjelt nodj gebridjt, fagt unS bte Sifajjrung ins ©eftdjt.

Siebenfchläfer leben mehr als fteben, bte ben Sdjîummer über aüeS lieben,

©offen roir, roo ftd) ber gaule beeft, bafj baS SJtüffen ihn aur Slrbeit roeeft.

Sie ©eftirne, fagen roir bie fteben, roerben bleiben, roo fte immer blieben,
SBeil ftdj feiten felber noch belog fo ein abgefeimter Slftrolog.

SSoEenbS fommen roir aur böfen Sieben bie oielleidjt ftdj gar erfüljnt au ©ieben.

Stun, baS neue 3tht non ©aus au ©auS teilt roohl audj fo Stutenftretdje auS.

Unb roir glauben, Steunaeljnhunbertfieben roitb oon einer hö£j*m SJladjt

getrieben,
SBie bie SBolfe, bie mit ©lücf oergeht, ober finfter oor ber Sonne fterjt.

Sei aum Sdjrecfen Steunaefjnhunbertfteben jenen frechen Shr= unb greiïjeit8=
bieben,

©et Srlöfer aEer Slngft unb Stot, gieb uns griebe unb ber Slrmut SJrot.

Mehr oder weniger weise Sprüche.
Ser SIppetit fommt oft beim Sffen, bodj etroaS fällt mir ein inbeffen:
SS frägt ftdj, ob bu einoerftanben bift, roenn baS ©efödj nidjt appetillidj ift.

3ft ber SJtenfdj gebànfenfdjroer, lebt er nidjt gebanfenleer,
Sodj au fehr gebanfenoofl, roeifj er gar nidjt, roaS er foU.
Slber mer gebanfenloS, madjt ftdj mehr als Slnb're grofj.

Shtlidj roäfjrt am längften, aber madjt am bängften,
Unb geht oft am ftrengften.

Hberglaube.
,09 ift roirflidj merf roür big, bafj nadj ber tanbläufigen SJlei«

nung ein ©anbro erf Smeift er nur hödjftenS fünf bis f edjS ßehrltnge,
ein ©djulme ifter bagegen fünfaig bis fe chai 8 Sinber lehren fönne*.

SaS be roe ift, baS oielleidjt bie S chut meifter ©er. en meifter

ftnb!'
»Dber oielmehr, bafî man fie bafür hält".

Sei ftets ein SJefftmift, roerb' enblidj ba bodj roadj;
Senn aUeS tft nur SDt tft nut riedjt er nicht barnadj.

Europas l^eujakrstoilette.
-u den Verrücktheiten unsere« Zeitalters gehört es, alles mit

Fremdwörtern zu garnieren und sich dann einzubilden, daS Alltägliche
sei etwas Außerordentliches, ein potage à la reine sei etwas

anderes, als eine armselige, dünne Fleischbrühe, oder Schwabenkäfer im
Wecken seien eitel morgenländische Rosinlein. Das Wort Toilettemachen
gehört auch in diesen Gedankenspittel. Jeder Handwerksbursch, der vor dem

Betreten einer Stadt die aufgestülpten Hosen zurechtlegt und mit dem

Rockärmel über den Rand des Ftlzhutes sährt, hat Toilette gemacht I

Reden wir einmal davon, wie die alte Jungfer Europa vor der Neu-

jahrêcour Toilette macht! Vor fünfzig Jahren war eS der sogenannte

Dezembermann, der in Paris den politischen Wetterhunziker spielte und für
die nächste Zukunft gut und bös machte. Jetzt ist der Angelpunkt der

Weltgeschichte nach Berlin verlegt. Aber wir wollen den vielgeplagten, uniform-
reichen Wilhelm einmal in Frieden lassen und uns dasür um diejenigen

im deutschen Reiche bekümmern, die noch nicht als vaterlandsloses Gesindel

den Abschied gekriegt haben. Es sind all« mit einander in der letzten

Dezemberwoche Aspiranten, und zwar Lochaspiranten, und zwar
Knopflochaspiranten, denn vom Reichskanzler bis zum Laternenanzünder ist keiner,

der nicht die ersten Zeitungsnummern des neuen Jahres mit einem erhöhten

Puls (115118 per Minute) zur Hand nähme und in den enggedruckten

mehrspaltigen Registern der Ordensverleihungen herumschiele, ob nicht sein

Name zu finden wäre. Wie spielt man dann den Gleichgültigen, wenn
es nicht der Fall ist! Wie spielt man den Ueberraschten, wenn es

eingetroffen Salomon Maier Da stehts ja schwarz auf weitz l Salomon Maier I

Haste gelesen, Sara? Salomon Maierl Kommerzienrat Salomon Maierl
Nun kommt aber erst die grotze Haupt- und Staatsaktion. Man mutz sich

gratulieren oder kondolieren lassen, man mutz dergleichen tun, man habe

keine Ahnung gehabt, man mutz eine Früh- und Abendschopenrundreise in

Szene setzen, um das welthistorische Ereignis nicht einschlafen zu lassen.

Von so waS hat man in einer armseligen, knopflochöden Republik gar keine

Ahnung!
Aber Berlin und Deutschland, inklusive Darmstadt und K-merun, wo

Es ist wahrhaft eine zweifache

EInfälttgkeit, das Alter nach dem

Kalender mit seinen zwölf Monaten

zu messen und zu zählen. Wer^nit
40 Jahren noch geistig frisch,

aufrichtigen Herzens und voller Poetig-
keit sich und andere mit seinem Dasein

erfreut, ist trotz Kalenderirrtum
wenigstens 10 bis 15 Jahre jünger,
als jene Unwissenden, die 12 Monate

verehren wie 12 Apostel. Ich
fühle stets den jungfräulichsten
Widerwillen gegen Leute, die immer
am 1. Januar aus verdrehten Augen
sprechen: .Schon wieder ein Jahr
älter!" Wer ist alt? Antwort: Wer

nicht sich selbst gehört und keinen Geist hal. Der Geist macht nicht nur
lebendig, sondern auch jung und jünger, was niemand besser fühlt und'
versteht als ich. Das Neujahranwünschen ist eine verzeihliche Mode, aber dabei

vom Alter zu schwatzen ist Blödsinn und meistens sind krankhafte und

rotmachende Witze dabei und verletzen das Altertum. Neujahrswünsche von
Mannsbildern haben gar keinen Wert und gewöhnlich einen unreinlichen

Hintergrund.
Wer sich klüglich hütet vor der Ehe, fühlt sich geistig kräftig, jung und zähe.

Also fliehet eines Mannes Nähe, der sich umsieht, wo er Blumen mähe,

Dah man nirgends eine Jungfrau sehe, ihm ist gleich, wer da zu Grunde gehe.

Lockend wie die frechste Ackerkrähe, schaut er, wo er Beute stch erspähe,

Meinend, dah ein Unrecht ihm geschehe, wenn ihn jemand als ein Scheu¬

sal schmähe.

Hei! - wie blickt er auf, blitzartig, jähe, weitz vor Hochmut nicht, wie er
sich blähe,

Dah ihn diese oder jene sehe, und sich warm an seine Seite drehe.

Jungfrau, hüte dich vor späterm Wehe, und verliere gern die letzte Zehe,
Um zu fliehen schleunig wie die Rehe, trinke Tee und sterbe lieber, ehe

Du dich setzest in die Glut der Ehe!

Wenn das nicht schön gesagt ist, dann weih ich nicht, was gut ist

für die Wanzen. Ich wünsche schliehlich sämtlicher Schöngeschlechtigkeit die

Glücksharmonika und sämtlichen Mannsmenschen nebst Wohlergehen daS

Podagra. Eulalia.

Kîttere Makrkeît.
Wir haben zwar auch hohe Berge mit Burgen, aber eine so

hochragende, wie die Berliner Dernburg, scheint'S nicht, oder wird
endlich auch hier ein Bankdirektor Neunzehntel seines Einkommens da-

hingeben für die Ehre, seinem Vaterlande zu dienen?

ste sich zur NeujahrSgratulation neue Ringe in die Nase zwängen, find noch

nicht die Welt, noch nicht Europa. Es gibt auch noch andere Leute, die stch

auf den Jahreswechsel nach festlicher Garderobe umsehen.

Eine seidenwattierte Zwangsjacke wird wohl für den serbischen

Kronprinzen unausbleiblich sein; Eduard, der rundgeratene, dürfte einen

Rettungsgürtel zum Schutze seiner gedeihlichen Peripherie willkommen heißen

Niklaus von Knuttistan hat am nötigsten Gußstahllingerie, damit er vor
Dolch und Dynamit einigermaßen gesichert ist; dem Sultan von Konstantinopel

überreichen ste vielleicht ein neues Bruchband.

Alle, die als Benzinisten die Welt verstänkern. dürften sich mit Ge-

sichiskapseln aus Draht und Segeltuch neu versehen, wofür man den Titel
à la masque cle ker erfinden könnte. Nicht wenigen würden Jakobinermützen

gut anstehn und andern Heilsarmeehimmelslandwehrportierkappen.

Auch damit sind wir nicht zu Ende. Da die Welt ja doch nur ein

großes Narrenhaus ist und somit die Feierlichkeiten beim Jahreswechsel als
Maskenfest betrachtet werden können, so können wir den dermaligen
Throninhabern nicht genug empfehlen, sich rechtzeitig mit Trauerkleidern zu versehen.

Warum?
Man wartet ja allenthalben mit Schmerzen auf das Absterben einiger

Potentaten, deren Lcwder man erben möchte! Man kann es nicht erwarten,
bis von Abessynien, Persien und Marokko die .erschütternde' Nachricht ein-

trift, der dortige Machthaber habe das Zeitliche gesegnet und sein Reich

stehe verwaist. Da ist es doch begre flich, datz sich die trostlose Trauerversammlung,

die sich zum Leichenbegängnisse der genannten Potentaten
einfindet, sich hübsch di-sterlich kostümiere, man kann ja auch an einem schwarzen

Kondolenzfrack Erbtaschen anbringen.

Nun ist aber die Hauptfrage, ob am Neujahrstage der Himmel selbst

aus politischer Sympathie hübsch ulanenblau oder düster verwaltungsgrün,
psaffenschwarz oder sozialrot dreinschauen wird. Wahrscheinlich wie immer,
aschgrau, weil wir allzumal Sünder sind und in Sack und Asche Buße tun

sollten.

Sieben
Neues Jahr von Neunzehnhundertsieben wird daS alte Jahr bei Seite schieben,

Datz sich Jeder, wenn es zwölse schlägt, was da kommen mag im Stillen frägt.

Eigen ist uns heute die Zahl Sieben zur Betrachtung sonderlich geblieben.

Denn es steckt in jeder Einz-lzahl irgend ein Geheimnis allemal.

Wunder dieser Welt benennt man sieben, Gärten, Tempel, Säulen, Pyramiden.
Hoffentlich das nagelneue Jahr macht dergleichen Wunder wieder wahr.

Weise Männer waren ihrer sieben, alte Griechen, schlau, gelehrt, gerieben.

Ob das Jahr uns mehr rrut Weisheit füllt, bleibt uns freilich schleierhaft
verhüllt.

Weise Meister gibt es wieder sieben, sind im Oriente schön beschrieben.

Datz uns viele Klugheit noch gebricht, sagt uns die Eifahrung ins Gesicht.

Siebenschläfer leben mehr als sieben, dte den Schlummer über alles lieben.

Hoffen wir, wo sich der Faule deckt, dah das Müssen ihn zur Arbeit weckt.

Die Gestirne, sagen wir die sieben, werden bleiben, wo ste immer blieben.
Weil sich selten selber noch belog so ein abgefeimter Astrolog.

Vollends kommen wir zur bösen Sieben die vielleicht sich gar erkühnt zu Hieben.

Nun, das neue Jahr von Haus zu Haus teilt wohl auch so Rutenstreiche aus.

Und wir glauben, Neunzehnhundertsieben wird von einer höhern Macht
getrieben,

Wie die Wolke, die mit Glück vergeht, oder finster vor der Sonne steht.

Sei zum Schrecken Neunzehnhundertsieben jenen frechen Ehr- und Freiheits¬
dieben,

Sei Erlöser aller Angst und Not, gieb uns Friede und der Armut Brot.

sVlekr ocler weniger iveîse 8prUcke.
Der Appetit kommt oft beim Essen, doch etwas fällt mir ein indessen:
Es frägt sich, ob du einverstanden bist, wenn daS Geköch nicht appetitlich ist.

Ist der Mensch gedankenschwer, lebt er nicht gedankenleer.
Doch zu sehr gedankenvoll, weih er gar nicht, was er soll.
Aber wer gedankenlos, macht sich mehr als And're groh.

Ehrlich währt am längsten, aber macht am bängsten.
Und geht oft am strengsten.

Aberglaube.
.s» ist wirklich merkwürdig, dah nach der landläufigen

Meinung etn Handwerksmeister nur höchstens fünf bi» sechs Lehrlinge,
ein Schulme ister dagegen fünfzig bis sechzig Kinder lehren könne".

,Da» beweist, da» vielleicht die Schulmeister Hexenmeister
sind!'

»Oder vielmehr, daß man ste dafür hält*.

Sei stets ein Pessimist, werd' endlich du doch wach;
Denn alle» ist nur Mist nur riecht er nicht darnach.
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